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Neue Erkenntnisse  für 
Biochicorée-Produzenten
In der Schweiz werden jährlich 
etwa 640 t Biochicorée produ-
ziert, allerdings ist der Anteil an 

Impor tware 
mit rund 500 t 
v e r h ä l t n i s -
mässig gross. 
Hier besteht 

für Schweizer Produzenten also 
noch ein grosses Potenzial. Die 
Produktion von Biochicorée ist 
aber nicht frei von Herausforde-
rungen. So muss beispielsweise 
darauf geachtet werden, dass die 
Zapfen eine zufriedenstellende 
Grösse respektive das passende 
Gewicht haben. Da während 
der Wassertreiberei von Biochi-
corée kein Dünger eingesetzt 
werden darf, muss der Nähr-
stoffversorgung und der Pflan-
zengesundheit bei der Wurzel-
produktion auf dem Acker ganz 
besondere Aufmerksamkeit 
zukommen. Zu hohe Stickstoff-
gehalte im Boden fördern vor 
allem die Entwicklung der Blatt-
masse, was oft für die Wurzeln 
eine Unterversorgung bedeutet. 
Diese reifen dann verzögert he-
ran mit einem beeinträchtigten 

Nährstoffgehalt und treiben 
daher nach der Ernte weniger 
kräftig aus. Böden mit hoher or-
ganischer Substanz, also über 3 
Prozent Humus, sind darum in 
der Regel weniger empfohlen 
für die Chicoréeproduktion; 
hingegen sind ackerbaulich oder 
extensiver genutzte Böden eher 
geeignet. 

In einem Projekt erarbeiten 
Produzenten mit dem FiBL eine 
optimierte Düngestrategie für 
Schweizer Biochicorée-Betrie-
be. An der Tagung «Erfahrungs-
austausch Biogemüsebau» im 
November werden die ersten 
Resultate präsentiert, gefolgt 
von zwei Praxisberichten aus 
der Produktion, wo über die 
Unterschiede zwischen der Trei-
berei in Wasser und im Substrat 
genauer diskutiert wird. Am 
Nachmittag ist eine Exkursion 
geplant, bei der die Wassertrei-
berei sowie die Aufbereitung be-
sichtigt werden können. 

Anja Vieweger, FiBL

Tagung Biogemüsebau vom 11. Novem-
ber: www.bioaktuell.ch> Agenda.

Biochicorée-Feld im Juli. (Bild: FiBL)

WAS NICHT  WARTEN K ANN:  Eiweisserbsen, Rapserdflohlarven, Unkrautbekämpfung Getreide

Erbsen nicht zu früh säen
Wintereiweisserbsen 
werden ab Mitte Okto-
ber gesät. Sie sollten vor 
Wintereinbruch das 2- bis 
4-Blatt-Stadium erreichen. 
Werden sie zu früh gesät, 
steigt das Krankheitsrisi-
ko, und  das Auswinte-
rungsrisiko steigt.

ALEXANDRA SCHRÖDER 
ZENA AWILÉ

• Eiweisserbsen: Sobald die Bö-
den wieder etwas abgetrocknet 
sind, steht die Saat der Win-
tereiweisserbsen an. Winter-
eiweisserbsen brauchen wenig 
Wärme und werden ab Mitte 
Oktober gesät mit einer Saat-
tiefe von 5 cm, damit die Pflan-
zen vor Wintereinbruch das 
2- bis 4-Blatt-Stadium erreichen. 
Werden sie zu früh gesät, steigt 
das Krankheitsrisiko, und Aus-
winterungsschäden werden be-
günstigt. Ein Vorteil von Winter-
eiweisserbsen ist, dass man im 
Winter eine Bodenbedeckung 
hat und somit keine Zwischen-
frucht nötig ist. Ausserdem 
werden die jungen Pflanzen im 
Frühling von Blattrandkäfer 
und Erbsenwickler weniger ge-
schädigt, weil sie beim Auftreten 
dieser Schädlinge bereits das 
kritische Stadium überschritten 
haben. Dafür ist bei feuchten 
Bedingungen im Frühling die 
Anfälligkeit auf Pilzkrankheiten 
höher. Unkräuter werden meis-
tens im Vorauflauf behandelt, 
weil sie sonst später nur noch 
schwer bekämpfbar sind. Im 
Nachauflauf werden in der Re-
gel nur noch die Problemgräser 

und -unkräuter entfernt. Auch 
eine mechanische Unkrautbe-
kämpfung ist möglich, und zwar 
mit dem Striegel, einmal im 
Herbst und einmal im Frühjahr. 
Bei der mechanischen Unkraut-
bekämpfung wird jedoch emp-
fohlen, die Saatdichte um 10 bis 
20 Prozent zu erhöhen.
• Rapserdflohlarven: Der Raps 
ist an vielen Orten im 6- bis 
8-Blatt-Stadium. Vor zehn Tagen 
wurden die ersten Rapserdfloh-
larven gefunden, mittlerweile ist 
ein grosser Teil der Eier ausge-
schlüpft, und viele Larven sind 
vorhanden. Nur die Larven kön-
nen den Raps über den Winter 

schädigen. Pyrethroide sollten 
daher erst eingesetzt werden, 
wenn die Larven bereits ge-
schlüpft sind, da sie gegen die 
Eier nicht wirksam sind. Wich-
tig: Pyrethroide wirken am 
besten, wenn sie bei 10 bis 15 
Grad angewendet werden. Ab 
20 Grad und viel Sonnenschein 
werden die Pyrethroide sehr 
schnell abgebaut, und die Wirk-
samkeit nimmt rasch ab.

Für die Behandlung des Raps-
erdflohs und der Rapserdfloh-
larven muss beim Erreichen der 
Schadschwelle eine Sonderbe-
willigung beantragt werden. Die 
Schadschwelle ist erreicht, wenn 

entweder in drei Wochen über 
100 Käfer in den Gelbfallen ge-
funden wurden und zudem min-
destens 80 Prozent der Pflanzen 
Frassstellen aufweisen. Oder 
wenn auf mindestens sieben von 
zehn Pflanzen Larven gefunden 
wurden. Aus diesem Grund ist 
es auch für das nächste Jahr 
wichtig, dass auf jeder Rapspar-
zelle eine Gelbfalle aufgestellt 
wird. So kann am einfachsten 
ermittelt werden, ob die Schad-
schwelle erreicht wurde.
• Unkrautbekämpfung Getrei-
de: Die ÖLN-Regelung, dass 
Vorauflaufherbizide nur bis am 
10. Oktober eingesetzt werden 
dürfen, und das Winterbehand-
lungsverbot vom 1. November 
bis 15. Februar gelten noch die-
sen Herbst. Im nächsten Jahr 
darf dann bis zum 15. Novem-
ber gespritzt werden und die 
zeitliche Vorauflaufbegrenzung 
fällt vollumfänglich weg. 

Wenn keine Problemunkräu-
ter vorhanden sind, eignet sich 
Getreide gut für eine mecha-
nische Unkrautbekämpfung. 
Wichtig ist, dass das Getreide 
während der Bestockung mög-
lichst unkrautfrei ist, denn 
dann ist es am empfindlichsten 
gegen Unkräuter. Eine leichte 
Restverunkrautung durch kon-
kurrenzschwache Unkräuter 
wie Vogelmiere, Taubnessel 
oder Ehrenpreis kann gut tole-
riert werden. Um Ungräser wie 
Windhalm oder Ackerfuchs-
schwanz zu vermeiden, sollte 
Weizen nicht vor dem 15. Okto-
ber gesät werden. 

*Die Autorinnen arbeiten an der Fach-
stelle Pflanzenschutz des Kantons Bern.

Eiweisserbsen sollten im 2- bis 4-Blatt-Stadium in den 
Winter gehen. (Bild: zvg)

BAUERNWE T TER:  Prognose vom 22. bis 26. Oktober 2022
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aLLgeMeIne Lage: Am 
Samstag zieht eine Störung 
nach Osten ab. Der Alpen-
raum verbleibt auf der Vor-
derseite eines Tiefdruck-
gebiets in milder Luft. 
SaMStag: Im Laufe des 
Tages lockern sich die Wol-
ken von Westen her auf und 
es setzt sich trockenes Wet-
ter durch. Mit leichtem Süd-
westwind ist es mild. Die 
Temperatur erreicht in den 
Niederungen knapp 20 
Grad. Die Nullgradgren-
ze steigt im Tagesverlauf 
auf über 3000 Meter an. 
SOnntag: Am Sonntag ist 
es in den Alpen föhnig. Auf der 
Alpennordseite hält sich am 
Morgen voraussichtlich et-
was Nebel. Ausserhalb des 
Nebels ist es recht sonnig. 
Im Süden nehmen im Tages-
verlauf die Wolken zu. Gegen 

Abend setzt Regen ein. Auch 
aus Westen ziehen am Nach-
mittag vermehrt Wolken auf 
und bringen am Abend vor-
aussichtlich etwas Regen. Die 
Temperatur steigt im Mittel-
land auf Höchstwerte um 17 
bis 20 Grad. In den Föhnge-
bieten steigt das Thermo-
meter gegen 24 Grad an. 
Die Nullgradgrenze liegt vo- 
rübergehend auf 3600 Metern. 
auSSICHten: Am Montag 
ist der Himmel meist bewölkt 
und zeitweise fällt Regen. Die 
Temperatur geht leicht zurück 
und der Föhn geht zu Ende. 
Am Dienstag und Mittwoch 
scheint zeitweise die Sonne. 
Vor allem am Dienstag kann 
noch etwas Niederschlag fal-
len, meist ist es aber trocken. 
Die Temperatur bleibt im mil-
den Bereich.

Fabio Fasel

MONDK ALENDER:  Vom 22 bis 30. Oktober 2022
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aufsteigender Mond (obsigend) = 
Ernte der oberirdischen Pflanzenteile

absteigender Mond (nidsigend) = 
Ernte der unterirdischen Pflanzenteile

Astronomische Daten: Goetheanum Dornach; © Grafik: Monika Mullis, Schweizer Bauer

Stern-
bilder

Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag SamstagSamstag Sonntag
24 25 26 27 2822 23

Früchte und
Samen

aufsteigender
Mondknoten
absteigender
Mondknoten

Mond in Erdnähe

Mond in Erdferne

Blattgewächse

Wurzeln und
Rinde Arbeiten meiden

Blumen und
Blüten

29

Anbau/
Pflege

Waage Skorpion Schütze

25. Oktober 11. 47 Uhr

Jungfrau

nidsigend seit 16. Oktober 07. 14 Uhr

Bei der Sonnenfinsternis am 
25. Oktober wird die Erde nur 
vom Halbschatten des Mon-
des getroffen, deshalb wird 
nur ein Teil der Sonnenschei-
be verdunkelt. Das Maximum 
ist in der Schweiz um 12.10 
Uhr, der Beginn um 11.15 
Uhr. Der eigentliche Kern-
schatten des Mondes liegt 
jenseits der Erde. Im Maxi-
mum bedeckt der Mond 82 
Prozent der Sonnenscheibe, 
was allerdings nur von West-
sibirien aus zu sehen ist. Der 
Finsternispfad beginnt bei Is-
land und wandert dann süd-
ostwärts durch Zentralasien 
und läuft in Indien aus. Wenn, 
wie in Europa zu sehen, nur 
ein Drittel der Sonne bedeckt 
ist, nimmt man kaum eine Än-
derung in der Landschaft war. 
Gleichwohl ist die veränder-

te Stimmung zu spüren. Das 
Auge verfügt über keine Wär-
mewahrnehmung, sodass ge-
rade bei bei Finsternissen mit 
einer schmalen verbleibenden 

Sichel die Gefahr besteht, 
dass man auf die Sonnen-
scheibe blickt und dabei den 
Augenhintergrund schädigt. 
Selbst bei der Bedeckung von 

82 Prozent ist das Licht der 
Sonne noch fast 100 000 mal 
heller als der Vollmond.

Wolfgang Held
Goetheanum

REKL AME

Ist Ihre Adresse 
noch aktuell?
abo@schweizerbauer.ch
Tel. 0844 10 20 30


